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Abb. 1: Porträt Goldtwurms auf der Titelrückseite der Historia von Joseph 1551 
(Nürnberg StB, Strob. 8.555). 

Editorial 

Dieter Wuttke hat im Jahr 1977 die Reihe GRATIA mit zwei ‚Heften‘ begründet (so hießen 
die Separata der Reihe am Anfang), die einerseits Materialien zu einer Edition des neulateini-
schen Briefwechsels von Willibald Pirckheimer (1470–1530) und andererseits die Methode 
Aby Warburgs (1866–1929) als Anregung und Aufgabe zum Thema hatten. Die inventari-
sche Zusammenstellung der Editionsmaterialien stammt von Chr. Götte, die Überlegungen 
zu Aby Warburg dokumentieren den Warburg-Vortrag Dieter Wuttkes auf dem Deutschen 
Kunsthistorikertag in Hamburg 1974, der mit einem Schlag den in Deutschland vergessenen 
Warburg wieder ins Licht rückte. Man kann die Inhalte beider Hefte als programmatische 
Grundsteine der Reihe sehen. Sie handeln einerseits vom Renaissancehumanismus und an-
dererseits von der Kunst- und Kulturwissenschaft im Sinne Warburgs.  

Seitdem sind mehr als vierzig Jahre ins Land gegangen und die Reihe GRATIA hat sich 
in diesen Jahrzehnten mit inzwischen 65 ‚Bänden‘ (wie die Separata heute heißen) und 
unter neuen Herausgebern weiter entwickelt. Als Ausweis kontinuierlicher Weiterent-
wicklung verstehen wir auch, dass wir mit Annette Gerok-Reiter (Tübingen) nun eine wei-
tere Herausgeberin im Editionsteam begrüßen können. Die germanistische Mediävistin 
Gerok-Reiter bringt eine umfassende Kompetenz auf dem Gebiet der ins Mittelalter und 
noch sehr viel weiter reichenden Vormoderne mit.  

Das hat uns veranlasst, jetzt in den Untertitel der Reihe neben den Begriffen Renais-
sanceforschung und Kulturwissenschaft auch noch den Begriff der Vormoderne aufzu-
nehmen, der die Zeit vor 1800 meint und damit die historische Perspektive der Reihe neuer-
lich akzentuiert. Wir verstehen diese Verstärkung der historischen Perspektive jedoch kei-
neswegs als Schmälerung der im Begriff der Kulturwissenschaft enthaltenen systematischen 
Perspektive der Reihe GRATIA. Historische und systematische Aspekte der kulturellen 
Entwicklung bis in die Gegenwart bleiben im Sinne Warburgs ihr verbindendes Thema.  

Die Schriftenreihe ist also mit ganz bestimmten Perspektivierungen kulturwissenschaft-
lich und historisch ausgerichtet. Dazu gehören konstitutiv die historische Perspektive auf 
die Vormoderne im Allgemeinen sowie der Epochenblick auf die Renaissance als Über-
gangsphase und als Ausgangspunkt der Neuzeit im Besonderen. Dazu gehören aber eben 
auch systematische Perspektiven und die inter- und transdisziplinäre Forschung, die ihren 
Blick von einem bestimmten Bereich aus auf andere Gebiete kultureller Entwicklungen 
richtet. Besondere Aufmerksamkeit widmet die Reihe hierbei den Künsten und Literatu-
ren, der Wissenschaftsgeschichte sowie der Rhetorik, die für den Bereich der Kommunika-
tion steht.  

Bochum,  Reinhold Glei, 
Tübingen,  Joachim Knape, 
München im Sommer 2020  Ulrich Pfisterer 
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VIII Vorwort 
 

Dass mein Interesse und meine Freude an historischen Fragestellungen, an philologischer 
Textarbeit und Präzision in meiner Studienzeit nachhaltig geweckt wurde, daran haben drei 
Menschen aus der Tübinger germanistischen Mediävistik erheblichen Anteil: mein verehr-
ter Lehrer Prof. Dr. Christoph Huber (Bamberg), Prof. Dr. Henrike Lähnemann (Oxford) 
und der leider zu früh verstorbene Prof. Dr. Paul Sappler.  

Wie schon bei früheren Veröffentlichungen der Tübinger Rhetorikforschung hat auch 
dieses Mal die Lektorin Julia Guthmüller vom Harrassowitz-Verlag die Veröffentlichung 
mit Rat und Tat begleitet und zum Gelingen beigetragen – auch ihr ein großes Dankeschön! 
Alexander Puschmann danke ich herzlich für die spontane und sorgfältige Übernahme der 
Abschlusskorrektur für die Veröffentlichung.  

Mein besonderer Dank gilt den Menschen, die im Hintergrund die Arbeit mit Interesse, 
Anteilnahme und einer Tasse Kaffee oder Tee unterstützt haben: Claudia und Eberhard 
Lempp, Susanne Wolf, Stefanie Luz, Evelin Stohner – und nicht zuletzt meine Familie.  

 
Rottenburg am Neckar, im Frühsommer 2020 Christine Thumm 

 

Vorwort 

„Schauen Sie doch mal, was der Mann sonst noch so geschrieben hat – vielleicht kann man 
ja was damit anfangen!“ – Schon kurz nach Beginn der Editionsarbeiten zu Kaspar 
Goldtwurms Schemata rhetorica am Seminar für Allgemeine Rhetorik der Universität 
Tübingen schickte mich mein Projektleiter und künftiger Doktorvater auf eine langwierige 
und nicht unbeschwerliche Entdeckungsreise in eine terra incognita frühneuzeitlicher Lite-
raturproduktion: 

Die erste Lektüre des voluminösen Opus war trocken, ermüdend und scheinbar wenig 
ergiebig für ein Promotionsprojekt. Eine Zuordnung zur „Pastorenliteratur“ (EM 11,456) 
bzw. die volkskundliche Klassifikation als „Erzählliteratur“ (z.B. Brückner 1974) wirkte auf 
die Mediävistin wenig attraktiv. Die damit verbundene stiefmütterliche Behandlung von 
Autor und Werk durch die Literaturwissenschaft und Theologie ließ auf ein sehr grund-
ständiges, aber auch ‚einsames‘ Arbeiten mit wenig Austauschmöglichkeiten in der For-
schungs-Community schließen. Absolutes Neuland. Kann man mit Goldtwurms Werk also 
„etwas anfangen“? Man kann – frei nach dem universitären Motto „Attempto – ich wag’s!“ 

Die Arbeit lag im Wintersemester 2018/19 der Philosophischen Fakultät der Universi-
tät Tübingen im Fachbereich Allgemeine Rhetorik als Dissertation vor. Für den Druck 
wurde sie redaktionell leicht überarbeitet. 

Dass die Entdeckungsreise schließlich gelungen ist und neue Erkenntnisse gewonnen 
werden konnten, dafür schulde ich zuallererst meinem Doktorvater Prof. Dr. Joachim 
Knape meinen herzlichsten Dank. Seine verlässliche Gesprächsbereitschaft, seine fachli-
chen Anregungen, seine Strukturierungsempfehlungen und seine kritische Lektüre haben 
die Entstehung der Arbeit begleitet, vorangetrieben und geholfen, schwierige Wegabschnit-
te zu meistern. Er war mir in allen Forschungsprojekten am Seminar für Allgemeine Rheto-
rik, in denen ich während der Abfassungszeit gearbeitet hatte, ein sehr geschätzter Projekt-
leiter und beeindruckendes Vorbild. 

Für die Betreuung, kritischen Anmerkungen und fachlichen Hinweise zur Kirchenge-
schichte auf der Zielgeraden bin ich auch meinem Zweitgutachter Prof. Dr. Volker Leppin 
von der Ev.-Theol. Fakultät Tübingen zu Dank verpflichtet. Für die Durchsicht und Ergän-
zung v.a. der biographischen Angaben zu Goldtwurm und die wertvollen Hinweise zur 
hessisch-nassauischen Kirchengeschichte danke ich dem Vorsitzenden der Hessischen 
Kirchengeschichtlichen Vereinigung, Prof. Dr. Friedrich Battenberg (TU Darmstadt) ganz 
herzlich. Sein stetes Interesse an der Arbeit, seine Ermutigung und fachliche Unterstützung 
waren eine wertvolle Hilfe. Der Direktor des Zentralarchivs der EKHN in Darmstadt, 
Holger Bogs, hat mir auf freundliche und unbürokratische Weise einen Druckkosten-
zuschuss durch die EKHN (Ev. Kirche in Hessen und Nassau) vermittelt: ihm und der 
Unterstützerin ein ganz besonderes Dankeschön! 
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